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4C Mater1al bringen sollen 1e9 auch bisher 48570 der erste Band Vor
und Eiß  z siıch demnach auch kein abschließendes Urte1l abgeben, soviel
geht ber AUS dem vorliegenden ST} hervor, daß das Unternehmen 1ın
bewährten Händen 1607 und die UL Ausdruck gebrachte Absıcht des
Herrn Oberbürgermeisters zweıifelsohne erreicht wiırd, „In den weltesten
reisen der Bürgerschaft dıie Liebe VAÄDBE He1mat tördern“. ber
nıcht NUr be1 ihr, sondern auch 1n noch weliterem Umfange wIird d1ie (je-
schichte der un el Giladbach iIreudigen Anklang un freundlıche
Aufnahme tIiınden

en mit einigen wohlgelungenen INustrationen geschmückten ersten
Band betitelt der Vertasser m1t Mittelalter. 1)as hält iıh ber nicht abh
(und d1iıes mi1t Recht), uUNSs nach einem kurzen Fxkurs über CGiladbachs h1IS-
herige Geschichtschreibung m1 l and und ] euten VOT der Gründung des
Klosters bekannt 7ZU machen. Schon hier berührt dıe ruhige und objektive
Schreihbweise den Leser recht angenehm. Im Tolgenden 1{1 Abschnitt VCI-
Dreıitet sich dann Protessor Brasse eingehend über die Gründung der Abte1l
des Vıtus, dıie in das Jahr 0’72 rällt. nter Zuhilfenahme aller erreich-
baren zuverlässigen Belege schält der 11EOT aus dem legendaren Rankenwerk
der Histor1ia fundationis monaster11 Gladbacensis, der einzigen ausführ-
icheren uelle über die älteste ZEIT die allerdings mehr 1n Abschriftt VOT-
handen ist, als historischen Kern dıe Tatsache heraus, daß der Frzbischot
ero VO  — öln 969—976) als der (iründer der el un vermutlich auch

Füntals der Schenker des klösterlichen Hauptbesıitzes anzusprechen ist.
weıitere Kapıtel beschäftftigen sıch des näheren mn1t der inneren und auberen
(jeschichte des Klosters, die en Zeitraum VO  — 972—1510 austfüllen. be-
ziehungsweise 25 Aebte hatten m1t wechselndem C(ilücke während dieser
eıt der Abtelı, die Tage schönster Blüte aber uch trauriıgen Niederganges
sah, vorgestanden. A Jahre 1510 wurde der Anschluß die Burstelder
Reform auch 1n XC durchgesetzt un damıt das Kloster seiner eigent-
lıchen Bestimmung wıieder zugeführt. Kın HNEUECT Ahbhschnitt In der Geschichte
der Vitus-Abtei beginnt.“ S0 oroß uch die Versuchung ist, WIT mussen

uUuNSs VErSaQCIl, Einzelheıiten, dıie In reichster Fülle die Aufmerksamkeit
TeEQC halten, herauszugreifen; würde tatsächlich e1t iühren, nd
gerlete In nıcht geringe Verlegenheit, wollte.man mi1t Bestimmtheit angeben,
welche Nartıen das orößhte Interesse beanspruchten. Alleın dıie Form, 1n dıe
der Vertasser - seine Ausführungen o1eßt, macht das Studium dieser (je-
schichte einem äaußerst genußreichen und enden; und VEI-
dient dieser Umstand nicht ZUIM wenigsten, da gebührend Nervor-
gehoben werde.

Fın etztes Kapitel 1X.),; dem noch ein kleiner Anhang aßdı Abt-
ser1es, Mönchsverzeichnissen USW. OlgQT, wendet sich der (ijeschichte VON
München-Gladbach Z das ach Ansicht Hrasses zwischen 1 348 und 1354
ZEHT: Stadt erhoben wurde. Die ENSYEN Beziehungen, in denen Kloster und
Stadt VO  am} ihren Anfängen A standen, sichern uch diesem Teıle ın un  ‚—
eiltes Interesse des Ordenshistorikers. Alles 1n allem WITr haben CS ın
dem vorliegenden Werke mi1t einer hervorragenden Leistung aut dem (je-
hiete der Kloster- und Stadtgeschichte Lun, und [MNall kann NUuUr wünschen,
daß baldıgst Fortsetzung und Urkundenbuch erscheinen.

Marıenstatt. Gilbert Wellstein

Glockenkunde, bearbeıtet VO  — Karl Walter Mıt Abbildungén.
Druck und. Verlag VO  am} Friedrich Pustet, Regensburg und Rom 1915 80
AB OV und 088 Seiten, 1060 Mark.

Durch viele technische und eschichtliche Arbeiten, Qganz besonders
aber durch die se1{ 1898 In freier FO erschienenen „Beıträge A Gilocken-
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kunde“, hat sich Seminarlehrer Walter, Diözesan-C(ilocken- und rgelbau-
inspektor 1n Montabaur, umnm die enntnıSs lıturgischer Geräte, deren Bede1u-
wung nd (jeschichte bereıts viele Verdienste erworben. DIie Glocke, die
Predigerin und laute Mahnerin; das lebendige Gewissen, deren Ruf auch
diejenigen hören mussen, die den Weg (iotteshaus N1IC mehr iınden,
gehört 7ASIE Kirche W1e die Stiimme Uum Menschen; selbst die orgelleere Ka-
puzinerkirche ann der (ilocken nıcht entbehren. )as olk versteht out
dıie Sprache se1ner Glocken, äßt sich VON ihr rühren, bewegen, erheben,
erschrecken, begelstern. DIe (ijlocken sSiınd ihm unentbehrlich geworden 1in
seinem Tagewerk; S1e regeln nd ordnen sSeIN Iun und [ assen. DIie heilige
Weihnacht, der Osterjubel 1m Karsamstags-Giloria, die SOonn- un esttage,
dıe Begräbnisse ohne der CGilocken Stimmen waäaren nichts. Mıt Recht hängt

erade das olk wıe bereıits VOT 1000 Jahren voll Begeisterung seinen
Glocken, die schon den Vorfahren geläute VON der Wiege ıs U1n Girabe,
be1 freudigen und traurıgen (ijeschicken derselben. Dieses und vieles andere
rechtfertigt die Merausgabe elines Werkes, das durch seinen reichen Inhalt,
dıe Frucht mehrjährigen mühevollen Forschens und Sammelns nicht wen1g
Brauchbares tür die Kultur- und Kunstgeschichte, Tür die Heiımatkunde und
Belehrung der Gläubigen hietet. I )as Nur auft die Diözesen Deutschlands
sich erstreckende Werk zeigt In se11lem Literaturverzeichnis, welche
einschlägıgen Materiales ıIn periodischen Zeıtschriften, Miıtteilungen
der Zentralkommission, uch über d1ıe (ilocken OQesterreichs enthalten ware.
1)as österreichische Gebiet harrt noch der Mühe elıner geordneten Samm-.-
lung in einem ahnlichen Fachwerk. Dem kKeferenten ist DIS jetz 1LLUTr TOT.
oh Fahrngrubers „Hosanna“, Beiträge ZUT (Gilockenkunde AaUSs der

Diözese St Pölten, bekannt Eine ähnliche, In Nachbardiözesen hal-
en Rundschau sollte endlich die diesfälligen ] ücken ausfüllen, die ( je-
sichtspunkte vermehren und dıie wıissenschaftlichen Notizen In dieser ich-
Lung abrunden. Solche Arbeiten müßten künftig auch dıie Forscher anderer
Reiche berücksichtigen.

Der
uß Benediktiner-Orden betreitend SO wird nachdrucksvoll der

utor bringt uch viele kunstgeschichtliche Notizen den (ilocken-

iro-schottische Mönch aggaeus, 5506, AaUus dem Kloster Bangor gerühmt
26), der auch kunstreiche Bücherbeschläge, Kelche, Pastoralstäbe und

300 (ilocken hergestellt haben soll Bekannt ist das Schreiben des BO-
nıfatius Al den Abt Ruetbercht VO  — Wearmouth (7/45 — (47) „Und

euch nıcht beschwerlich würde, MIr iıne (ilocke (Clocca schicken,
würdet iıhr mMIr ın meınem Wanderleben In der Fremde einen oroßen Irost
zukommen lassen“. Durch den Mönch Tanco AaUulS St (jallen 1eß kr Arl (3%
CGilocken Tür Köln und Aachen o1eßen. ES erscheinen die Fuldaer Mönche

30) als Gießer, dıe die uns des Glockengußes aus ihrer englischen
Heımat nach Deutschland gebracht. (jenannt selen noch der Öönch ÖL
Irıed AaUus Corvey 900, der Glockengießer-Mönch Adalrıch on reising

1000, dıie Klöster Nieder-Altaich, egernsee Abt (jozbert und die
Mönche Froumund und Werinher), SOWIE Chiemsee und Deter ın Salz-
burg. Der kunsterfahrene Rugerus (ITheophilus) AaUus dem Kloster Helmers-
hausen beschreibt 1m Jahrhundert bereıts umständlich den Vorgang beim
GlockengußB, WI1e 1eS$ der HMauptsache ach uch heute och beachtet wird.

ach diesem einleıtenden e1l bringt der Autor eine .Füile (ijeschicht-
liches über die (ilocken selbst und äßt dann den praktisch instruktiven
eıl Tolgen: VO Glockenguß-Materliale, ber Ton-, Maß- und (Gjewichts-
verhältnisse. Der Abschnitt VO  = der Herstellung ist mıiıt erläuternden Abbil-
dungen versehen. Fr behandelt weılter noch die Inschritften ut Glocken,
dıe Vereinigung mehrerer (ilocken einem Geläute, die Behandlung der
Gilocken und die elektro-magnetischen Läutemaschinen. Fın reichhaltiges
Verzeichnis der Glockengießer Uus alter und eıt und eın Verzeich-

Studien itteilungen (1915).



178 Har SCHE Umschau.

N1ISs der bedeutendsten (ijlocken beschließt das Buch Leider verm1ßt INa
manche tüchtige Österreichische Meister un durch er, Gewicht, FPON«

ert USW. hervorragende (Gilocken uNnse Kaiserstaates. Ergänzend ZUuU
Literatur-Verzeichnis sSe1 1ın Detreift Salzbure (Sta und Land auf dıe
„Qesterr. Kunsttopographie“, herausgegeben VO kunsthistorischen Institute
der c Zentralkommission ür Denkmalpflege, B und Al hıngewiesen,

dıie (jlocken angeführt werden. Gr

Die Glocken der Erzdiözese München und Freising. Historisch-stati-
stisch beschrieben unter Mitwirkung des Klerus der Frzdiözese VO  — Mat-
thias 5Seeanner, Pfarrer in ggstätt Hel Rosenheim. 515 Seiten mit
Abbildungen. München, Lindauersche Universitäts-Buchhandlung (Schöp-
piIng) 1913

[ )as mit großem Sammel!fleiß und ufgebo VOIl anerkennenswerter
Mühe verfaßte Werk schließt sich als ine lang erwünschte Beigabe, Ja Ver-
vollständigung der Neuausgabe der Mayer-Westermayerschen „Statistischen
Beschreibung des Erzbistums München-Freising“ a geordne nach der SC
genwärtigen [)ekanats- un Pfarreinteilung der Frzdiözese. Die (jeschichte
und besonders die Inschritften der einzelinen CGlocken, VO  — denen mehrere
durch ihr Alter und ihre Form hervorragend sind, wurden mıit großer Sach-
enntInNıSsS als rgebnI1s langjährigen Forschertleißes 1n diıesem stattlichen
Bande wıedergegeben. Der Schluß bıldet ine usammenstellung der in
dıiesem Werke vorkommenden ockengießber un ihrer Glocken chrono-
logischer Ordnung der (Gireßer nach ihren alphabetisch geordneten (Giußstätten.

Salzburg. TeYor Reitlechner.

Libanii recensult Rıchardus Foerster Vol VIL, declama-
tiones 6 O€ 807 3l L1DSI1ae, In aedibus Teubner1. MCMAXHT. 739 Seiten.

Liban1os WT bekanntlıch einer der Hauptvertreter der sogenannten
„Jüngeren Sophistik“ un 1n Bewunderer des Kaisers Julian. Eine den An
forderungen der heutigen Wiıssenschaft entsprechende kritische Ausgabe
sel1ner zahlreichen Werke 1at lang auf sich warten lassen. och hat schon
1m Jahre 1890 Wiılhelm Christ. Rıchard oerster als den Mann bezeichnet,
VO  } dem INan ıne solche erwarten dürte. Der (jenannte 1at sich atsäch-
ich dieser Rıesenaufgabe unterzogen und liegen nunmehr sieben STa
lıche Bände VO  E Sie enthalten die Reden und Deklamationen, während
anderes wıe die Briefe, die Progymnasmata, die Charakterskizzen Ooder die
Lebensbeschreibung des Demosthenes samıt den Inhaltsangaben der De-
mosthenischen Reden noch fehlt. Die Gesamtausgabe wırd ZWOIlT Bände
umtfassen.

Der vorliegende and enthält-die Deklamatıiıonen: (31) Avarı INOT-
t1s petit10; (32) Avarı SCOrtum amantıs querela ; (33) Oleaginae DE-1tor1s abdicatio ; (35) Pauperis LO patrıa mOT1 cupientis Oratio; (30) MYau-
per1s rhetorIis lIingua privatı defensi0; (37) JuvenI1s fortis dıivitis olog1a;38) Dıivıtis adulter1 accusatio; (39) eg1s contra adulteros SUaslO ; (41)
Magı repulsa; (42) Patrıs infanticidae defens10; (44) Strateg1 apolog1a ; (46)Fılu abdicati defens10; (47) Phiıladelphi1 abdicationis reiect10 ; (48) Yhiıla-
delph1 abdıcationis petit10 ; (50) Fılı insidiarum rel mortis petiti0.

Ferner hat der Merausgeber WTr aufgenommen, ber als unecht
bezeichnet : (34) Avarı ob talentum Aestulapı1o v0tu@ abdicatio; (40) Patris


